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Zitat stammt aus dem vom Presseamt des 
Erzbistums Köln herausgegebenen Sonder­
druck Nummer 20 „Der Christ in Staat und 
Gesellschaft", Seite 17, der dieses Interview 
in deutscher Obersetzung bringt.) 
Die radikalste Position nimmt wohl der 
Ökologe Leyhausen ein, wenn er meint, daß 
nicht von einem Geburten-Defizit gespro­
chen werden dürfe, sondern von einer „be­
reits nahezu tödlich verspäteten Geburten­
anpassung" {109). Nur so können Ober­
dichtung und sich daraus ergebende Dichte­
schäden bei den Menschen abgebaut werden, 
wi,e: Zunahme der Gewalt und aggressiver 
Akte, Mangel an ausreichendem Sozialraum, 
soziale Überforderung durch zu viele Men­
schen, Schwund des gegenseitigen Ver­
trauens und der Ersatz durch kostspielige 
Kontrollsysteme. Als unseriös werden von 
Leyhausen daher auch wissenschaftlich sich 
gebende Feststellungen - wie die der US­
Kommission für Bevölkerungsfragen (1971) 
- bezeichnet, ,,daß Bevölkerungswachstum 
als solches überhaupt kein Problem" sei 
(zitiert 111). 
Wissenschaftliche Forschung, sozialethische 
Reflexion und darauf ,aufbauende Bildungs­
arbeit werden wohl noch einige Zeit brau­
chen, bis es zu einem vorurteilsfreieren 
Denken über Geburtenrückgang und Ge­
burtendefizit kommt - jenseits nationali­
stischer Ideologien, rein ökonomi5cher Be­
trachtungsweisen, kinderfeindlicher Haltung 
und eines undifferenzierten christlichen Ver­
ständnisses von Ehe und Familie. 
Linz Walter Suk 
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DEEKEN ALFONS, Altsein ist -lernbar. An­
leitung und Hilfe. (132.) Butzon & Bercker, 
Kevelaer 1973, Kunstleinen DM 9.80. 

Vf. legt in diesem ansprechenden Bändchen 
auf kurzem Raum -sehr brauchbare und für 
jeden alten Menschen nahezu verwertbare 
Einsichten, Anregungen und Hilfen vor. In 
einem 1. Kap. wird das Phänomen des 
Alterns dargetan und von den verschiedenen 
Seiten des individuellen Lebens erläutert. Im 
2. ~ap. stellt Vf. einige altersspezi.fische 
Krisenpunkte dar: Das Nichtwahrhabenwol­
len des Altseins, Spannungen zwischen alt 
und jung, allzu starres Leben von der Ver­
gangenheit, und die Gefahr der überstarken 
Ichbezogenheit. Im 3. Kap. geht der Autor 
sehr geschickt und feinfühlend auf konkrete 
Nöte und Chancen des alten Menschen ein 
und zeigt in jedem der 21 Abschnitte an­
schaulich, wie der -alte Mensch zu si<:h selber 
finden kann, um gereift ·und unverkrampft 
diese Erde verlassen und zu Gott heimkehren 
zu können. 
Alles in allem: ein sehr ansprechendes Büch­
lein, das unter den zahlreichen Büchern iiber 

die Altenfrage seinen berechtigten Platz hat 
und in die Hand vieler Altenpfleger und vor 
allem alter Menschen selbst zu wünschen ist. 
Losensteinleithen Anton Gots 

LEGATIS GERD, Älterwerden - Schicksal 
oder Lebensaufgabe? (Stundenbücher 115.) 
(118.) Furche-V., Hamburg 1974. Kart. 
DM6.80. 

Dieses Stundenbuch ist geschrieben „für den 
Mann und die Frau im Beruf sowie für den 
Alten, den die Gesellschaft als rostiges Eisen 
auf den Müllplatz geworfen hat" (8), wobei 
besonders die im Beruf stehenden und in 
jeder Altersstufe auf das Alter zugehenden 
Menschen angesprochen sind. Auf knappem 
Raum versucht Vf. ,,die Grenzen abzustek­
ken, an die die wissenschaftliche Forschung 
jetzt gelangt ist ,und die Ziele anzudeuten, 
auf die der älter werdende Mensch zusteuern 
kann". Das Buch „-soll helfen, die negat,iven 
Bilder vom alten Menschen zu zerstören, es 
soll alle diejenigen anklagen, die den älter 
werdenden Menschen zur Passivität verdam­
men, sei es im Beruf, sei es in der mit­
menschlichen Partnerschaft, sei es in den 
Gesellschaftsbezügen oder in der Kirche" 
{7 f). Hart wird mit gewissen Formen der 
Altenbetreuung ins Gericht gegangen. ,,Die 
Wohlfahrtsverbände strukturieren ihre Al­
tenfürsorge so, daß die Alten immer dankbar 
für jede Hilfe sind, die sie empfangen. Der 
letzte Keim von Eigeninitiative wird dadurch 
getötet. Ähnlich sieht die betriebliche Alten­
fürsorge ·aus" (94). 
Nach Aufzeigen der Ursachen und Beschwer­
den des Alters, des Wandels in der Lebens­
erwartung, des Alterns in anderen Kulturen 
wie in dieser unserer Gesellschaft und der 
neuen Untersuchungsergebnisse geht L. be­
wußt ausführlich auf wesentliche Voraus­
setzungen eines gelungenen Alters ein. Er 
„versucht klarzumachen, daß besonders wir 
persönlich dafür verantwortlich sind, ob die 
einzelnen Vorbedingungen rechtzeitig erfüllt 
werden" (S6). Vorbereitet rauf das Alter ist 
man nicht durch Lebensversicherungen, einen 
Platz im Altersheim und ein Hobby. ,,Vor­
aussetzungen für ein Alter voller körper­
licher und geistiger Frische" -sind „Schulbil­
dung, Gesundheit, berufliche und soziale 
Stellung ,und mitmenschliche Kommunika­
tion" {44). Die beste Vorbereitung auf das 
Alter sieht L. in einem bestimmten Lebens­
entwurf auf einen Sinn oder ein Ziel hin. 
Von da her ist es naheliegend, daß der Autor 
mit einem Kapitel über den christlichen Glau­
ben schließt, in dem er Selbstannahme und 
Offen-sein für den andern als Voraussetzun­
gen für die Begegnung mit Gott bezeichnet. 
Indem Legatis wiederholt ,auf die große Be­
deutung schöpferischen Denkens und Tuns 
für die Bewältigung des Alters und die Glau­
bensfähigkeit im Alter hinweist, drängt sich 
dem Leser die Frage auf, inwieweit die wirt-
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